
 

 

 

 

 

 

 

Monika Landgraf 

Pressesprecherin  

 

Kaiserstraße 12 

76131 Karlsruhe 

Tel.: +49 721 608-47414 

Fax: +49 721 608-43658 

E-Mail: presse@kit.edu 

 

KIT – Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft 
 www.kit.edu 

Seite 1 / 3 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Festplattenspeicher für Forschungsdaten in Petabyte-Dimension werden Teil der 

Helmholtz Data Federation sein. (Bild: KIT/SCC). 

In der Wissenschaft liefern große Experimente und Simulatio-

nen immer mehr Daten. Der Weg von den Daten und Informati-

onen hin zu Erkenntnissen und Wissen benötigt jedoch auch 

Speicher- und Analysemöglichkeiten einer neuen Qualität. Die 

Helmholtz-Gemeinschaft übernimmt nun die Vorreiterrolle, um 

Daten dauerhaft, sicher und nachnutzbar speichern zu können. 

Zur Bewältigung von Big Data in der Wissenschaft hat sie dazu 

die durch das KIT koordinierte Helmholtz Data Federation (HDF) 

gegründet. Rund 49,5 Millionen Euro sollen in den nächsten 

fünf Jahren in multi-thematische Datenzentren und modernes 

Datenmanagement investiert werden. 

„Eine zukunftsfähige Dateninfrastruktur ist das Rückgrat des For-

schungsstandorts Deutschland“, unterstreicht der Präsident des KIT, 

Professor Holger Hanselka. „Um die großen Herausforderungen 

Energie, Mobilität und Information zu lösen, braucht es die Fähigkeit 

aus Big Data schnell Smart Data zu machen. Am KIT als der For-

schungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft sind die dazu 

notwendigen Kompetenzen verknüpft.“  

Ein offener Hafen für Forschungsdaten 

KIT koordiniert Netzwerk von Datenzentren - Gemeinsames Datenmanagement ermöglicht diszip-

linübergreifend Forschungsdaten zu finden und zu nutzen - erste vernetzte nationale Infrastruktur 
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„Die Helmholtz-Zentren betonen ihre Bereitschaft, Forschungsdaten 

in geeigneten Dateninfrastrukturen langfristig zu bewahren und zur 

Nachnutzung für Wissenschaft und Gesellschaft so offen wie mög-

lich zugänglich zu machen“, sagt Professor Otmar D. Wiestler, Prä-

sident der Helmholtz-Gemeinschaft. 

„In der Helmholtz Data Federation schließen sich Deutschlands 

führende Datenzentren zusammen, um die Ströme an Forschungs-

daten aus den verschiedenen Wissenschaftsdisziplinen geordnet zu 

speichern, miteinander zu verknüpfen und einer gemeinsamen Nut-

zung zuzuführen“, freut sich Professor Achim Streit vom KIT, Koor-

dinator von HDF. „Die HDF könnte so zur Blaupause für die datenin-

tensive Forschung in Deutschland und Europa werden, ein offener 

Hafen für den Zugang zu und den Umschlag von Forschungsdaten.“  

Die HDF ist ein zentraler Baustein des jüngst verabschiedeten Posi-

tionspapiers der Helmholtz-Gemeinschaft zum Umgang mit For-

schungsdaten mit dem Titel „Die Ressource Information besser 

nutzbar machen!“. Durch den sicheren Zusammenschluss (Födera-

tion) und Ausbau von multithematischen Datenzentren wird die HDF 

es datenintensiven Wissenschafts-Communities ermöglichen, wis-

senschaftliche Daten sichtbar zu machen, unter Beibehaltung der 

Datenhoheit zu teilen, über Disziplingrenzen hinweg zu nutzen und 

zuverlässig zu archivieren. Die Föderation basiert auf drei Kernele-

menten: innovative Software für das Forschungsdatenmanagement, 

exzellente Benutzerunterstützung und topaktuelle Speicher- und 

Analyse-Hardware. Dazu werden mittelfristig Investitionen bei den 

Partnern in Speicher im zweistelligen Petabyte-Bereich und in zehn-

tausende Computerkerne für Datenanalyse und -management 

durchgeführt. Dafür sind aus Mitteln der strategischen Ausbauinves-

titionen in der Helmholtz-Gemeinschaft bis 2021 derzeit 49,5 Millio-

nen Euro eingeplant.  

Partner der HDF in der ersten Phase sind sechs Zentren aus fünf 

Forschungsbereichen der Helmholtz-Gemeinschaft: Alfred-

Wegener-Institut Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresfor-

schung (Erde und Umwelt), Deutsches Elektronen-Synchrotron DE-

SY und GSI Helmholtzzentrum für Schwerionenforschung (beide 

Materie), Deutsches Krebsforschungszentrum (Gesundheit), For-

schungszentrum Jülich und Karlsruher Institut für Technologie (bei-

de Energie, Schlüsseltechnologien, Materie, Erde und Umwelt). Die 

HDF stellt eine Keimzelle für eine Wissenschaftsorganisationen-

übergreifende nationale Forschungsdateninfrastruktur (NFDI) dar, 

die offen für Nutzer im gesamten deutschen Wissenschaftssystem 

ist und durch internationale Verbindungen kompatibel mit der zu-

künftigen European Open Science Cloud (EOSC) sein wird. 
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Das KIT betreibt bereits einige Infrastrukturen für große Datenmen-

gen. Das Smart Data Innovation Lab SDIL stellt bundesweit eine 

Forschungsplattform mit modernsten Analysefunktionen für Unter-

nehmen bereit. Das Smart Data Solution Center Baden-

Württemberg SDSC unterstützt kleine und mittelständische Unter-

nehmen aus der Region beim Zugang zu Smart Data Technologien. 

Das Datenzentrum GridKa ist Teil des weltweit verteilten Netzwer-

kes für das europäische Teilchenbeschleunigerzentrum CERN. Mit 

der Large-Scale Data Facility – LSDF für die Wissenschaft im Land 

Baden-Württemberg und der Initiative Large-Scale Data Manage-

ment and Analysis – LSDMA der Helmholtz Gemeinschaft hat das 

KIT bereits entscheidende Grundlagen für die Koordinatorrolle der 

HDF gelegt. Darüber hinaus befassen sich Informatik-Institute am 

KIT mit Analysemethoden, Auswertealgorithmen und Datensicher-

heit.  

Forschungsdaten-Projekte des KIT: 

http://www.sdil.de/de/ 

http://www.smart-data-solution-center.de/  

http://www.gridka.de/cgi-bin/frame.pl?seite=/welcome.html  

https://www.scc.kit.edu/forschung/lsdf.php  

http://www.helmholtz-lsdma.de/  

 

Das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) verbindet seine 

drei Kernaufgaben Forschung, Lehre und Innovation zu einer 

Mission. Mit rund 9 300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie 

25 000 Studierenden ist das KIT eine der großen natur- und 

ingenieurwissenschaftlichen Forschungs- und Lehreinrichtun-

gen Europas.  

KIT – Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft 

Das KIT ist seit 2010 als familiengerechte Hochschule zertifiziert. 

Diese Presseinformation ist im Internet abrufbar unter: www.kit.edu 

Das Foto steht in druckfähiger Qualität auf www.kit.edu zum Down-

load bereit und kann angefordert werden unter: presse@kit.edu 

oder +49 721 608-47414. Die Verwendung des Bildes ist aus-

schließlich in dem oben genannten Zusammenhang gestattet.  
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